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Das Jahrbuch der Staatlichen 
Schlösser, Burgen und Gärten 
Sachsen für die Jahre 2010 und 
2011 stellt neueste Forschungen 
zur Bau-, Kunst- und Kultur-
geschichte vor, berichtet über 
denkmalpflegerische und 
restauratorische Maßnahmen 
und informiert über wichtige 
Ausstellungen und Ausstellungs-
projekte in unseren Burgen 
und Schlössern. Die Beiträge 
verdeutlichen einen ebenso sorg-
samen wie lebendigen Umgang 
mit dem historischen Erbe, das 
auf diese Weise für Identität und 
kulturelles Bewusstsein unserer 
Gesellschaft ganz gegenwärtig wird.
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Einleitung
Im Jahr 1917 verkaufte Prinz Johann Georg von Sachsen 
(1869 – 1938) »heimlich« Schloss Weesenstein mit allen 
seinen landwirtschaftlichen Gütern an den Großindustri-
ellen Emil Alwin Bauer (1856 – 1928) (Abb. 1). In einem 
mit einer unleserlichen Unterschrift versehenen Schrei-
ben eines Justizrates von der Johann-Georgen-Allee 6 in 
Dresden, dem Sitz der Sekundogenitur, an die Ge-
meinde Weesenstein heißt es am 7. Dezember: »Auf-
tragsgemäß teile ich hierdurch mit, dass Seiner Königli-
chen Hoheit, dem Prinzen Georg, Herzog zu Sachsen, 
gehörige Herrschaft Weesenstein mit den Rittergütern 
Weesenstein, Meusegast, Köttewitz und dem Bauerngut 
Nieder-Meusegast für den Kaufpreis von 1 900 000 Mark 
an Herrn Geh. Kommerzienrat Alwin Bauer in Nieder-
lössnitz (heute Radebeul) verkauft worden ist. Die Auf-
lassung hat am 27. Dezember 1917 stattgefunden. Ich 
bitte um gefälligen Bescheid, ob bezw. in welcher Höhe 
wegen des im Bezirke Ihrer Gemeinde gelegnen Grund-
besitzes Besitzwechselabgaben zu zahlen sind (…).«1
Möglicherweise befand sich Johann Georg, der Enkel 
König Johanns von Sachsen (1801 – 1873), zu diesem 
Zeitpunkt in finanzieller Not oder hatte das Interesse an 
der geräumigen Immobilie mit Landbesitz im romanti-
schen Müglitztal verloren (Abb. 2). 1904 hatte er Wee-
senstein nach dem Tod seines Vaters, König Georg 
(1832 – 1904), als der zweitgeborene Sohn übernommen. 
Seit dieser Zeit führte der jüngere Bruder des sächsi-
schen Königs Friedrich August III. aufwändige Bildungs-
reisen und wissenschaftliche Exkursionen durch. Im Jahr 
des Verkaufs von Weesenstein reiste Johann Georg bei-
spielsweise nach Italien, Griechenland und das Osmani-
sche Reich; 1910 und 1912 leitete er zwei große Expe-
ditionen nach Ägypten, Palästina und Syrien, wobei er 
auch diplomatische Aufgaben für das sächsische Kö-
nigshaus und den deutschen Kaiser wahrnahm. Auf 
diesen Reisen erwarb er zahlreiche Kunstwerke, aber 
auch Gegenstände des Alltags und trug eine umfang-
reiche Kunstsammlung zusammen. Längere Aufent-
halte im Schloss Weesenstein oder ein besonderes In-
teresse an seiner Herrschaft im Müglitztal sind nicht 
Birgit Finger und Lutz Hennig
Weesenstein in bürgerlicher Hand!
Alwin Bauer und seine Pläne für das Schloss
Abb. 1
Schloss Weesenstein, 
 historische Postkarte, 
1911.
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Abb. 2 
Prinz Johann Georg  
von Sachsen, historische  
Fotografie, um 1900.
Abb. 3 
Galadiner von Prinz und  
Prinzeß Johann Georg im 
Schlosspark zu Weesenstein, 
Küchenjungen auf dem Weg 
von der Kupferküche in den 
Park, Postkarte, 1914.
Johann Georg war zweimal verheiratet, aber kinderlos 
geblieben.3 Seit 1918 wohnte er nach der Abdankung 
des sächsischen Königs in Freiburg im Breisgau, wo er 
sich nun ausschließlich seinen Privatstudien widmete. 
Heute wird seine wertvolle Sammlung von Kunstgegen-
ständen im Landesmuseum Mainz aufbewahrt.
Emil Alwin Bauer – Der neue Besitzer
Der bürgerliche Käufer des Schlosses, Emil Alwin Bauer, 
war ein deutscher Unternehmer, Geheimer Kommerzi-
enrat und nationalliberaler Politiker. Er gehörte der evan-
gelisch-lutherischen Kirche an. Alwin Bauer kam 1856 in 
Wildenfels als Sohn eines Müllers zur Welt. Nach dem 
Schulbesuch erlernte er den Beruf eines Webers und 
 absolvierte eine Ausbildung zum Kaufmann. Im Januar 
1882 gründete er gemeinsam mit Samuel Wolle aus Ber-
lin in der erzgebirgischen Kleinstadt Aue eine Baumwoll-
weberei. Ein Jahr später wurde diese Firma von den bei-
den Inhabern um eine elektrische Bleicherei, Färberei 
und Appreturanstalt erweitert. 1898 erwarben die bei-
den Unternehmer eine weitere Weberei in Eibau, mit der 
sie verstärkt erfolgreich Handel nach Amerika betrie-
ben. Handelsfilialen bestanden in Berlin, Düsseldorf, 
Mün chen und Wien. Im Januar 1920 wurden die einzel-
nen Betriebe in einer GmbH zusammengeführt. 1912 
betrug Alwin Bauers Vermögen 1,3 Millionen, sein Ein-
kommen 110 000 Mark. Seit 1926 befand sich die Firma 
im Alleinbesitz der Familie Bauer und agierte unter dem 
Firmennamen S. Wolle GmbH.
Alwin Bauer war von 1905 bis zu seinem Tod Vor-
standsmitglied des Verbandes Sächsischer Industrieller 
und 1908 Gründer der Auer Ortsgruppe, der er bis 1917 
vorstand. Zusätzlich wirkte er als stellvertretender Auf-
bekannt. Doch im Jahr 1914 fand ein Galadiner von 
Prinz und Prinzess Johann Georg mit Gästen im Wee-
sensteiner Schlosspark statt. Eine Fotografie der Kü-
chenjungen, die aus einer Schulklasse des Dorfes Wee-
senstein rekrutiert wurden, hat sich von diesem Ereignis 
erhalten (Abb. 3).2
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Am 2. Februar 1928 starb Alwin Bauer in Aue. Sein 
Erbe ging zu gleichen Teilen an Curt Bauer, seinen Sohn 
aus erster Ehe, und an Else Schön, geb. Bauer, seine 
Tochter aus zweiter Ehe. Else Schön ließ sich von ih-
rem Bruder Curt finanziell abfinden, der nun allein die 
S. Wolle GmbH in Aue, Berlin und Eibau führte. Sie er-
hielt jedoch als Erbe das Mohrenhaus in Niederlößnitz 
und die Besitzungen der früheren Rittergüter Meuse-
gast, Burkhardswalde, des Vorwerks Köttewitz, das 
Forstrevier Weesenstein und das Schloss Weesenstein 
selbst. Die landwirtschaftlichen Güter wurden vom Ehe-
mann Else Schöns, Bruno Schön, selbständig verwaltet 
und bewirtschaftet. Im Ergebnis der Auflassung wurde 
1930 nun auch die Schlossmühle an den Mühlenbesit-
zer Gerlach veräußert. Auch nach dem Verkauf des 
Schlosses Weesenstein im Jahr 1933 an den Landesver-
ein Sächsischer Heimatschutz behielt Else Schön bis 
Ende des Zweiten Weltkrieges die landwirtschaftlichen 
Güter Köttewitz und Meusegast. Hierzu gehörte auch 
das auf Meusegaster Flur gelegene Grundstück des Bel-
vederes. Im Auflassungsvertrag von 1930 werden für 
das Schloss Weesenstein ein Wert von 50 000 Reichs-
mark und für dessen Einrichtung 15 000 Reichsmark ge-
nannt. Insgesamt war Schloss Weesenstein nur 16 Jahre 
im Besitz der Familie Bauer gewesen.
Umbaupläne für das Schloss
Was Alwin Bauer mit seinem Zweit- beziehungsweise 
Drittwohnsitz im Müglitztal zunächst vorhatte, kann man 
anhand von Plänen und Zeichnungen erahnen. Diese ha-
ben sich im Archiv des Schlosses Weesenstein bezie-
hungsweise in Form einer Mappe im Dresdner Kupfer-
stich-Kabinett erhalten. Während sich der königliche 
Besitzer Johann bei Modernisierungen des Schlos ses im 
19. Jahrhundert sehr behutsam gegenüber dem histori-
schen Bestand verhalten hatte, behandelte Alwin Bauer 
das Schloss als frei veränderbare Bausubstanz und plante 
dafür die klassische Zimmerabfolge eines gut bürgerlichen 
Heims: Empfangszimmer, Salon, Herrenzim mer, Damen-
zimmer, Ankleidezimmmer, Fremdenzimmer usw. Der 
wohlhabende Unternehmer sah sich wohl gern als 
Schlossherr mit repräsentativen, modern ausgestatteten 
Wohnräumen.
Die Baupläne des Erdgeschosses und des ersten Ober-
geschosses aus dem Jahr 1919 demonstrieren den vor-
gesehenen Umbau. Alwin Bauer beauftragte damit Max 
Herfurt, der für ihn schon das Mohrenhaus in Radebeul 
saniert hatte. 
Der erfolgreiche Architekt baute um 1910 auf dem 
Weißen Hirsch in Dresden zahlreiche Villen im sogenann-
ten Heimatschutzstil – repräsentative, mit Fachwerk, Er-
kern und Türmchen verzierte Bauwerke. 1904 hatte sich 
in Dresden der Deutsche Bund für Heimatschutz ge-
gründet, dessen Schwerpunkt vor allem im Bereich der 
Architektur lag. Alte Formensprachen sollten wieder 
aufgenommen und traditionelle Bauweisen sowie das 
Handwerk gefördert werden.5
sichtsratsvorsitzender des Chemnitzer Bankvereins. 
Außer dem amtierte er als Stadtrat seiner Heimatstadt 
und saß von 1907 bis 1918 als Vertreter des 20. städti-
schen Wahlkreises als Abgeordneter in der II. Kammer 
des Sächsischen Landtags.
Vermutlich wegen der letztgenannten Tätigkeit legte 
er sich 1910 das Mohrenhaus in Niederlößnitz bei Dres-
den zu – ein repräsentatives, burgartiges Herrenhaus, 
das er nach zahlreichen Umbauten in einem eklektizisti-
schen Stilmix durch den Architekten Max Herfurt ab 
1913 bewohnte.4 Zwei Jahre später übergab er seinem 
Sohn Curt Bauer die Leitung des Gesamtunternehmens.
Damit besaß Alwin Bauer Weesenstein sozusagen als 
Pensionär (Abb. 4). Während hier seine landwirtschaftli-
chen Güter vermutlich Gewinne abwarfen oder Pacht-
einnahmen einbrachten, hatte er das Schloss aus der 
 eigenen Tasche zu erhalten, beziehungsweise zu reno-
vieren. Dafür fehlte wohl das Geld, möglicherweise auch 
die Notwendigkeit: Alwin Bauer war bereits 61 Jahre alt, 
als er das Schloss und die Herrschaft Weesenstein 
 erwarb. Als repräsentatives Anwesen diente ihm das 
aufwändig modernisierte Mohrenhaus. Dennoch beab-
sichtigte Alwin Bauer – den detaillierten Plänen nach – 
Schloss Weesenstein zu erneuern und nach seinem Ge-
schmack umzugestalten.
Über die wirtschaftliche Situation der Bauerschen Fir-
men zu dieser Zeit ist wenig bekannt. Vermutet werden 
kann jedoch, dass sie in den »Goldenen Zwanzigern« der 
allgemeinen Wirtschaftslage entsprechend Gewinne 
machten und Alwin Bauer in Weesenstein eine gute In-
vestition, vielleicht auch einen romantischen Landsitz 
sah. Wie sich seine Firmen in der Weltwirtschaftskrise 
der Dreißigerjahre mit ihrer Massenarbeitslosigkeit und 
Deflation entwickelten, ist ebenfalls nicht erforscht. Wa-
rum die kurz nach dem Kauf vorgesehene Modernisie-
rung der Räume im Unterschloss dann doch nicht aus-
geführt wurde, kann also nur vermutet werden. Es ist 
nicht überliefert, in welchem baulichen Zustand der Un-
ternehmer das Schloss beim Kauf übernahm. Die Nach-
folgebesitzer König Johanns – die Prinzen Georg und 
 Johann Georg – hatten keine solche Vorliebe für dieses 
Felsenschloss entwickelt, sodass Weesenstein als Se-
kundogeniturbesitz wohl nur notdürftig gepflegt wurde. 
Möglicherweise war Alwin Bauer somit hauptsächlich an 
den dazugehörenden lukrativen landwirtschaftlichen 
Gütern als Wertanlage interessiert.
Abb. 4
Schloss Weesenstein, 
erster Schlosshof mit 
Automobil, historische 
Fotografie, um 1920.
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unsigniert ist. Doch legen von ihm unterzeichnete Innen-
raumentwürfe für andere Projekte seine Urheberschaft 
nahe.7 Auf jenen qualitätvoll ausgearbeiteten Aquarell-
zeichnungen mit geplanten Weesensteiner Interieurs 
sind teilweise Möbel zu erkennen, die der erfolgreiche 
Unternehmer wohl samt Schloss von seinem königli-
chen Vorbesitzer übernommen hatte.8 Die Umgestaltung
des im romantischen Müglitztal auf einem Felsen errich-
tete, aus zahlreichen Baustilen von der Gotik und Re-
naissance über den Barock bis zum Klassizismus beste-
Für das Lahmann-Sanatorium errichtete Max Herfurt ein 
großes Gästehaus mit Balkonen; für die Gartenbauaus-
stellung in Dresden einen Cafépavillon, außerdem Eh-
ren- und Grabmale, Innenraumausstattungen und sogar 
Industriearchitektur wie das Zechenhaus des Stahlwer-
kes Becker in Zinnwald.6
Ob auch die farbintensiven Interieurentwürfe für die 
Räume des Weesensteiner Unterschlosses auf Max Her-
furt zurückgehen, ist nicht sicher nachzuweisen, weil die 
im Kupferstich-Kabinett in Dresden aufbewahrte Mappe 
Abb. 5
Grundriss des dorfseitigen 
Flügels des Unterschlosses, 
Schloss Weesenstein, Erd-
geschoss, Max Herfurt, 1919.
Abb. 6
Grundriss des dorf- 
und parkseitigen Flügels  
des Unterschlosses,  
Schloss Weesenstein,  
erstes Obergeschoss,  
Max Herfurt, 1919.
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Zeit recht repräsentative Chinesische Salon mit der Pa-
noramatapete sowie die ehemaligen Wohnräume der 
Königin Amalie Auguste und der im parkseitigen Flügel 
in den privaten Wohngemächern liegende Theatersaal, 
zunächst keine Nutzung vorgesehen beziehungsweise 
kein Umbau geplant war. Die lapidare Notiz »unverän-
dert« weist zumindest darauf hin. Für die katholische Ka-
pelle hatte der protestantische Hausherr natürlich keine 
Verwendung.9
Der Eingang zur Wohnetage in der Tordurchfahrt sollte 
mit einem mit Fenstern und einer neuen Tür ausgestatte-
ten Windfang versehen werden. Ansonsten waren – wie 
erwähnt – keine Veränderungen am Außenbau geplant.
Die Innenraumentwürfe
Insgesamt enthält die gebundene, mit einem Foto des 
Salettchens versehene Mappe im Kupferstich-Kabinett 
sechs ausdrucksstarke Innenraumentwürfe, mit denen 
der Architekt wohl seinen Auftraggeber überzeugen 
wollte (Abb. 7). Die räumlichen Verhältnisse scheinen 
akkurat wiedergegeben zu sein. Liebevoll ergänzen 
Kleinmöbel, Porzellane oder Gemälde die Einrichtung. 
Überall verbreiten Teppiche eine wohnliche Atmosphäre. 
Die farblichen, fast expressionistisch anmutenden Ver-
änderungen der Räume sind so groß, dass sie teilweise 
kaum wiederzuerkennen sind. 
Die Empfangshalle
Die helle, von der Umgestaltung unter König Johann 
(1801 – 1873) geprägte Atmosphäre des Salettchens 
sollte nach dem Entwurf von Max Herfurt in einen in 
kräftigen Farben gehaltenen, repräsentativen Empfangs-
saal umgewandelt werden (Abb. 8). Blau leuchten nun 
die Muldendecke, grünlich die Wände. Eine wuchtige, le-
derne Sitzgruppe steht auf einem violetten Teppich vor 
dem Kamin. Das Porzellan auf dem Kaminsims könnte 
aus dem historischen Inventar des Schlosses stammen. 
Die mit einem blau-grünen Schirm versehene Stehlampe 
auf dem Tischchen scheint jedoch eine moderne Zutat 
zu sein. In den Nischen neben dem offenen Kamin sind 
die Heizkörper der geplanten »Centralheizung« zu se-
hen. Darüber diagonal drapierte Wandteller strahlen 
bürgerliche Gemütlichkeit, vielleicht sogar Biederkeit 
aus. Von der Decke – auf die allegorischen Deckenge-
mälde aus der Zeit des Königs wurde verzichtet – hängt 
ein Kronleuchter herab. Der Zugang zur Langen Galerie, 
dem ehemaligen Dienerkorridor, ist nun geöffnet und 
laut Grundriss mit einem Kreuzgewölbe ausgestattet.
hende, burgartige Schloss Weesenstein stellte wohl für 
Max Herfurt eine lohnende Bauaufgabe dar, wenn auch 
das Äußere nicht verändert, sondern nur einige Räume 
im dorf- und parkseitigen Flügel des Unterschlosses re-
noviert und neu gestaltet werden sollten.
Die Grundrisspläne
Nach den Plänen Max Herfurts »Schloß Weesenstein. 
Zustand nach dem inneren Umbau« waren im Erdge-
schoss die Einrichtung von Wirtschafts- und Dienstmäd-
chenräumen, die »Centralheizung« und die Küche vor-
gesehen. Im ersten Obergeschoss plante er dagegen, die 
Wohnräume der Familie, Gesellschafts- und Fremden-
zimmer sowie weitere Dienerkammern zu etablieren 
(Abb. 5 und 6). Wie in den vorangegangenen Jahrhunder-
ten sollte der Dienerkorridor als »Bedienungsgang« fun-
gieren. Während im dorfseitigen Flügel die gemeinschaft-
lichen Nutzungen wie der Speisesaal und der Salon un-
tergebracht waren, beherbergte der parkseitige Flügel 
die privaten Wohngemächer der Familie. Bauers schlie-
fen getrennt: Laut Plan waren jeweils ein »Schlafzimmer 
des Herrn« und ein »Schlafzimmer der Dame«, dazwi-
schen ein Ankleidezimmer und ein Bad, vorgesehen. 
Frau Bauer sollte außerdem über eine komfortable Klei-
derablage verfügen, die Tochter ein eigenes Zimmer mit 
Vorraum, Toilette und Schlafnische erhalten.
Am »Bedienungsgang« lag eine »Anrichte« mit einem 
Speiseaufzug aus der Küche im Erdgeschoss. Wie es 
scheint, liebte Alwin Bauer, zahlreichen Besuch zu 
empfangen, denn es wurden mehrere Fremdenzimmer 
mit dazugehörigen Bädern vorgesehen. Ungewöhnlich 
scheint dagegen, dass für die dahinterliegenden Räume 
im dorfseitigen Flügel, wie der wohl auch noch um diese 
Abb. 7
Mappe mit Entwürfen zur 
Umgestaltung von Räumen 
des Schlosses Weesenstein, 
Max Herfurt (?), um 1919, 
Staatliche Kunstsammlungen 
Dresden, Kupferstich-Kabinett.
Abb. 8 (rechts)
Empfangshalle, Schloss 
Weesenstein, Entwurf, 
Max Herfurt (?), um 1919, 
Staatliche Kunstsammlungen 
Dresden, Kupferstich-Kabinett.
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Der Salon
Das Ledertapetenzimmer über der Durchfahrt ist als Sa-
lon umgestaltet (Abb. 9 und 10). Die wertvolle Tapete 
sollte möglicherweise – die Farbigkeit weist darauf hin 
– erhalten bleiben. Die Muldendecke besitzt aber auch 
hier eine kräftigere Farbgebung in Blau- und Rottönen. 
In der Raummitte befindet sich ein runder Tisch mit 
Stühlen. Letztere scheinen jenen ähnlich, die heute weiß 
gestrichen und braun gepolstert in der katholischen Ka-
pelle stehen. Hier haben sie eine goldene Fassung und 
ein blaues Polster erhalten. Den Kaminsims schmückt 
eine Kaminuhr. Außerdem füllen den Raum eine Kom-
mode, ein  Flügel und eine mit Porzellanfigürchen gefüllte 
Vitrine. Neben dem Kristallkronleuchter sorgen elektrifi-
zierte Wandleuchter für zusätzliche Beleuchtung. Auch 
hier spenden die Heizkörper der Zentralheizung Wärme. 
Eine Glastür lässt die grüne Tapete des benachbarten 
Damenzimmers durchscheinen.
Abb. 10
Ledertapetensaal, Schloss 
Weesenstein, historische 
Postkarte, um 1900.
Abb. 9
Salon, Schloss Weesenstein, 
Entwurf, Max Herfurt (?), 
um 1919, Staatliche 
Kunstsammlungen Dresden, 
Kupferstich-Kabinett.
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Das Herrenzimmer
Auf der anderen Seite des Salons ist das Herrenzimmer 
angeordnet (Abb. 11). Der Raum ist in warmen, aber 
schweren Farben gehalten. Eine Holzvertäfelung der De-
cke und der Wände verleiht dem Raum eine gediegene 
Atmosphäre. Die Anordnung der Tür und des Fensters 
entspricht dem Aufbau des heute Amor-und Psyche-
Zimmer genannten Raumes. Eine Tür neben den Biblio-
theksschränken sollte direkt ins Treppenhaus führen. 
Über der Sitzgruppe mit rundem Tisch – auch diese 
Stühle scheinen noch heute zum Schlossinventar zu ge-
hören – hängt ein extravaganter Leuchter. Der Heizkör-
per ist als Kaminattrappe gestaltet.
Abb. 11
Herrenzimmer, Schloss  
Weesenstein, Entwurf,  
Max Herfurt (?), um 1919, 
Staatliche Kunstsammlungen 
Dresden, Kupferstich-Kabinett.
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Das Damenzimmer
Das Damenzimmer, der erste Raum im dorfseitigen Flü-
gel des Unterschlosses, zeichnet sich durch eine ele-
gant grün gestreifte Tapete aus (Abb. 12). Eine Nische, 
die aus einem Teil des ehemaligen Nachbarraumes ge-
wonnen wurde, bietet einen hellen Arbeitsplatz am Fens-
ter. Das Motiv der Tapete in der Fensternische erinnert 
an die chinesische Vogeltapete aus dem heute über-
nächsten Zimmer. Im Raum selbst ist der schöne baro-
cke weiße Ofen stehen geblieben. Die gläserne Durch-
gangstür zeigt einen Ausschnitt des bei den Umbauten 
geplanten Speisesaals. Die historischen Inventare be-
zeichnen den Raum als Prinz-Ernst-Zimmer.
Abb. 12
Damenzimmer, Schloss 
Weesenstein, Entwurf, 
Max Herfurt (?), um 1919, 
Staatliche Kunstsammlungen 
Dresden, Kupferstich-Kabinett.
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Der Speisesaal
Der Entwurf für den Speisesaal zeigt eine komfortable, 
rot gepolsterte Sitzgruppe um den Esstisch für die kleine 
Besitzerfamilie (Abb. 13). Auf den Wandkonsolen werden 
blaue Porzellangefäße präsentiert.
Scheinbar sollten das Österreichische Zimmer und 
das nördlich angrenzende Vogeltapetenzimmer zu einem 
großen Saal vereint werden. Ein Vorhang schafft als 
Raumteiler Behaglichkeit. Im abgetrennten, größeren 
Bereich konnte vermutlich noch ein größerer Esstisch 
Platz finden.
Abb. 13
Speisesaal, Schloss Weesen-
stein, Entwurf, Max Herfurt (?), 
um 1919, Staatliche Kunst-
sammlungen Dresden, 
 Kupferstich-Kabinett.
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Ankleidezimmer
Als einziger Raum des parkseitigen Schlossflügels wird 
das Ankleidezimmer mit einem Entwurf bedacht (Abb. 14). 
Der Blick in den Raum zeigt einen mondänen Toiletten-
tisch. Auch hier beherrschen blaue Farbtöne die Stim-
mung des Raumes. Grün-gelbe Vorhänge und ein rot ge-
blümter Lampenschirm setzten jedoch Kontrastpunkte.
Abb. 14
Ankleidezimmer, Schloss 
Weesenstein, Entwurf, 
Max Herfurt (?), um 1919, 
Staatliche Kunstsammlungen 
Dresden, Kupferstich-Kabinett.
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Anmerkungen
 1 Mitteilung zum »heimlichen« Verkauf des wettinischen Privatbesitzes an den 
sächsischen Großindustriellen Bauer, 28.12.1917, durch Justizrat, von der 
Johann-Georgen-Allee 6, Akta Schloßverwaltung Weesenstein. Eine Chronik 
der jüngsten Zeit, Dresden 1999, Nr. 4, Schlossarchiv Weesenstein, S. 10.
 2 Mit 101 Jahren starb 2003 Alfred Ungermann, der im Alter von 12 Jahren 
als Küchenjunge an dem Ereignis teilnehmen durfte und auf dem Foto mit 
abgebildet ist. Ihm verdankt Schloss Weesenstein die historische Fotografie.
 3 In erster Ehe war Johann Georg von Sachsen mit Prinzessin Maria Isabella von 
Württemberg (1871 – 1904) verheiratet. 1906 heiratete er in Cannes seine 
zweite Frau, Prinzessin Maria Immaculata Cristina Pia Isabella von Bourbon-
Sizilien (1874 – 1947).
 4 Nach Alwin Bauers Tod 1928 ging das Gebäude an seine Tochter Else Schön, 
die es nach 1931 verkaufte. Schlossarchiv Weesenstein.
 5 Die Heimatschutzarchitektur ist ein erstmals 1904 beschriebener Archi-
tekturstil der architektonischen Moderne. Sie wird manchmal fälschlich 
als Heimatstil bezeichnet, ist aber nicht mit dem Heimatstil im Sinne des 
Späthistorismus zu verwechseln, vgl. Kieser, Marco: Heimatschutzarchitektur 
im Wiederaufbau des Rheinlandes, Köln 1994 und Helas, Volker: Villen in 
Dresden, Köln 1991.
 6 Konrad, Gustav Ewald (Hg.): Max Herfurt – Architekt B.D.A. Dresden. Mit einer 
Einleitung von Jean Louis Sponsel, Wien 1928, S. 6.
 7 Z. B. Herrenzimmer Dr. D., Pirna und Musikzimmer Geh. Rat Weissenberger, 
Dresden, 1924, vgl. ebd. S. 19 und 20.
 8 Vor allem wegen des Einsatzes des Landesvereins Sächsischer Heimatschutz 
gehört das Mobiliar auch heute noch zum großen Teil zum Inventar des 
Schlosses Weesenstein und bildet zusammen mit den historischen Tapeten 
eine außergewöhnliche Sachgesamtheit.
 9 Eine Fotografie aus dem Jahr 1935 belegt, dass die katholische Kapelle wohl 
als musealer Raum eingerichtet war, wenn sie auch schon lange – vermutlich 
seit der Jahrhundertwende – nicht mehr benutzt wurde.
 10 Müller, Katja: 60 Jahre Schloßmuseum Weesenstein, in: Betrifft: 60 Jahre 
Schloßmuseum 1934 bis 1994 (Akta Schloßverwaltung Weesenstein, Bd. 3), 
Dresden 1995, S. 30 – 33, hier S. 31.
 11 Klecker, Christine: Museen in Burgen und Schlössern, in: Betrifft: 60 Jahre 
Schloßmuseum 1934 bis 1994 (Akta Schloßverwaltung Weesenstein, Bd. 3), 
Dresden 1995, S. 11 – 26, hier S. 14. 
 12 Just, Johannes: Der Landesverein Sächsischer Heimatschutz, in: Betrifft: 60 
Jahre Schloßmuseum 1934 bis 1994 (Akta Schloßverwaltung Weesenstein, 
Bd. 3), Dresden 1995, S. 27 – 29, hier S. 27.
Der Verkauf an den Verein  
Sächsischer  Heimatschutz
Auch zwischen 1918 und 1933 konnten laut dem über-
lieferten Fremdenbuch das Unterschloss, Teile der Burg-
anlage und des Brauhofes mit der Schlossküche in Be-
gleitung des Schlossverwalters besichtigt werden.10
Dass die bürgerliche Besitzübernahme tatsächlich 
eine Gefahr für das ehrwürdige, jahrhundertealte Schloss 
bedeutet hatte, beweist der durch eine groß angelegte 
Spendenaktion finanzierte Kauf der Anlage durch den 
Sächsischen Heimatschutzverein im Jahr 1933 (Abb. 15).11 
Den bedenklichen Zustand der Gebäude hatten die letz-
ten wettinischen Besitzer und die Familie Bauer verur-
sacht. Letztere bewohnte vermutlich das Schloss nie 
oder selten. Sofort nach dem Erwerb ging der Verein da-
ran, die dringendsten Sanierungen vorzunehmen, um 
eine öffentliche Nutzung zu ermöglichen.12 Bereits 1934 
konnte Schloss Weesenstein als Museum besichtigt 
werden. Der Verein präsentierte die Räume des Unter-
schlosses mit ihrem wertvollen Interieur, wobei die Ein-
richtung der Zimmer aus wettinischer Zeit fast unverän-
dert blieb.
Im Zweiten Weltkrieg diente Schloss Weesenstein, 
weiterhin im Besitz des Landesvereins Sächsischer Hei-
matschutz, für vier Jahre als bombensicherer Aufbewah-
rungsort von Kunstgut aus Dresdner Kunstsammlungen. 
Die Sächsische Landesregierung mietete in mehreren 
Phasen immer umfangreichere Flächen im gesamten 
Schlossbereich an. Zum Zweck der Einlagerung wurden 
feuerfeste Fußböden, Brandschutzmauern und eine Tro-
ckenwasserleitung installiert. Zur Befüllung der Wasser-
leitung legte man umfangreiche Zisternen im Brauhof-
bereich und im Schlosspark an. Alle diese Maßnahmen 
dienten der Sicherheit. Obwohl nach Kriegsende der Lan-
desverein Sächsischer Heimatschutz nicht sofort ent-
eignet wurde, verwaltete man seinen Besitz treuhände-
risch. Die bis Juni 1947 weiter eingehenden Mieten für 
die ausgelagerten Kunstschätze flossen auf Verwahr-
konten. Um 1949 gelangte das Eigentum des Vereins 
unrechtmäßig an das Land Sachsen und das Schloss 
wurde  unter die Obhut der Hauptverwaltung der Staat-
lichen Museen (Verwaltung Schlösser und Gärten) ge-
stellt. Unter Leitung der Staatlichen Kunstsammlungen 
Dresden entstanden neue Nutzungskonzeptionen und 
ab Frühjahr 1952 wurde Schloss Weesenstein als Mu-
seum wieder eröffnet. Ab 1957 führte man es kommu-
nal als Heimatmuseum weiter; später bemühte man sich 
aufgrund des wertvollen Tapetenbestandes um den Sta-
tus eines Kunst- beziehungsweise Tapetenmuseums.
Schloss Weesenstein blieb durch die beschriebe-
nen Ereignisse mit seiner kostbaren Ausstattung des 
18. und 19. Jahrhunderts erhalten und kann heute als 
eines der wichtigsten authentischen Interieurmuseen 
besichtigt werden. Die geplante Umgestaltung im Stil 
der Zwan zigerjahre durch den Architekten Max Herfurt 
für seinen Auftraggeber Emil Alwin Bauer ist jedoch – 
wenn auch glücklicherweise nicht umgesetzt – ein in-
teressanter Baustein der Weesensteiner Schlossge-
schichte.
Abb. 15
Erster Schlosshof, Schloss 
Weesenstein, historische  
Fotografie, 1935.
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